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JEVER – 16 – 18 Uhr geöffnet.
Café Prien, 13.30 Uhr: Se-
niorenskat. Jugendzent-
rum, 14 – 20 Uhr geöffnet.
Jugendrotkreuz, Schützen-
hofstr. 42, 16 – 17 Uhr:
Gruppe der Altersklasse 6 –
15 Jahre. Grundschule Har-
linger Weg, Sporthalle, 18 –
19 Uhr: Übungsabend
Spielmannzug. Graf-Anton-
Günther-Saal, 19.30 Uhr:
Heimatkundlicher Arbeits-
kreis.
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TERMINE

Der jüdische Friedhof zwischen Gödens und Neustadtgö-
dens ist ein besonderer Erinnerungsort. BILD: ELISABETH WILKEN

Der Sander Bahnhof war im Zweiten Weltkrieg „Umschlagplatz” für Kriegsgefangene und
Zwangsarbeiter. BILD: ELISABETH WILKEN

„Ein realer Ort hat Ausstrahlungskraft“
ERINNERUNGSKULTUR Kulturausschüsse Jevers, Sandes und des Landkreises bringen Projekt auf den Weg 

Schauplätze von 
Nazi-Verbrechen in 
Friesland sollen nicht in 
Vergessenheit geraten. 
VON JÖRG STUTZ

JEVER/FRIESLAND – Sven Am-
brosy brachte es auf den
Punkt: Die Enkel und Urenkel
der Täter-Generation seien
nicht verantwortlich im Sinne
des Strafrechts. Aber, so der
Landrat am Montagabend im
Steinsaal des Schlossmu-
seums: „Man kann auch
schuldig werden durch
Unterlassen“, weshalb der
Hauptverwaltungsbeamte 
des Landkreises dazu auffor-
derte, die „Erinnerungskul-
tur“ weiter zu pflegen. 

An die während der Nazi-
zeit begangenen Verbrechen
erinnern nicht nur schriftli-
che Dokumente, Film- und
Fotoaufnahmen oder die Aus-
sagen von Zeitzeugen. Auch
die Orte, an denen diese Ver-
brechen begangen wurden,
sind, so zitierte Museumslei-
terin Professor Dr. Antje San-
der den französischen Histo-
riker Pierre Nora, „Kristallisa-

tionspunkte des kollektiven
Gedächtnisses und der ge-
meinsamen Geschichte“. Das
sehen auch die politisch Ver-
antwortlichen auf Kreisebene
so: In gemeinsamer Sitzung
haben die Kulturausschüsse
der Stadt Jever, der Gemeinde
Sande und des Kreises des-
halb das Projekt „Erinne-
rungsorte im Landkreis Fries-
land“ auf den Weg gebracht.

Laut Sander listet die Bun-
deszentrale für politische Bil-
dung 600 Orte in Deutschland
auf, die an die Nazi-Verbre-
chen erinnern. Gleichzeitig
sprach die Historikerin von
der Tendenz, sich auch auf re-
gionaler Ebene mit Erinne-
rungsorten auseinanderzu-
setzen. Der Vorteil liegt für
die Museumsleiterin auf der
Hand. „Ein realer Ort hat Aus-
strahlungskraft und animiert
zum Gedenken.“

Sanders Auflistung der Or-
te im Kreis Friesland, an
denen in der Zeit von 1933 bis
1945 Nazi-Verbrechen began-
gen wurden, sorgte teilweise
für Verblüffung bei den Zuhö-
rern. Neben den Standorten
ehemaliger Synagogen oder
jüdischen Friedhöfen sind es

auch Gebäude und Plätze. Als
aktuelle Projekte nannte San-
der die Alte Synagoge in Neu-
stadtgödens mit dem Ausstel-
lungsschwerpunkt „Jüdische
Religion und Riten“ sowie das
im September eröffnete
Gröschler-Haus (Zentrum für
Jüdische Geschichte und
Zeitgeschichte der Region).

Die wissenschaftliche Lei-
tung des Vorhabens soll dem
Kulturverbund Friesland/

Schlossmuseum Jever unter-
liegen. Wissenschaftler, Fach-
lehrer und Ehrenamtliche
sollen unter dem Dach eines
Beirates Hand in Hand arbei-
ten. Außerdem regte die Mu-
seums-Chefin eine Publika-
tionsreihe zu dem Thema so-
wie eine entsprechende
Internetpräsentation und
Lernwerkstätten an.

Erinnerungsorte seien „gut
gegen eine Schlussstrich-Dis-

kussion“, ist Sander über-
zeugt. Sie hofft nun auf einen
breiten Konsens und wies auf
die Vorteile des Projekts nicht
nur für die politische Bildung
hin. Auch sprach die Varelerin
von einem möglichen Beitrag
für mehr Integration und
gegen Fremdenfeindlichkeit.

Auf Antrag von SPD-Rats-
frau Ulrike Schlieper (Sande)
votierten die Mitglieder aller
drei Ausschüsse einstimmig
für eine Unterstützung des
Vorhabens. Einzelheiten sol-
len in den Fachgremien be-
sprochen werden. Jevers Bür-
germeister Jan Edo Albers
sprach von der Nazi-Zeit als
einem „Teil der Geschichte,
mit der sich das Jeverland
auseinandersetzen will und
muss“. „Ja, unbedingt – aber
ohne erhobenen Zeigefin-
ger!“, fügte Stephan Eiklen-
borg hinzu. Sandes Bürger-
meister zog gleichzeitig die
Parallele zu aktuellen Ereig-
nissen und stellte fest: „Die
muslimische Welt bekommt
einen Stempel aufgedrückt,
den sie nicht verdient.“ Des-
halb Eiklenborgs Frage: „Wie
können aus Nachbarn ge-
hasste Personen werden?“

Die Eröffnung des Gröschler-Hauses Ende September 2014:
Damals waren zahlreiche Nachkommen der letzten Vorste-
her der jüdischen Gemeinde angereist. BILD: JÖRG STUTZ

Orte und
Schicksale
erforschen
Prof Dr. Sander: Rolle 
der Krankenhäuser und 
Amtsgerichte im Dritten 
Reich dokumentieren.
JEVER/FRIESLAND/JS – Nicht
nur ehemalige Synagogen-
Standorte sowie jüdische
Friedhöfe sind Orte, die an die
Schicksale der Opfer der Nazi-
Zeit erinnern. In der gemein-
samen Kulturausschusssit-
zung im Schlossmuseum (sie-
he Bericht rechts) listete Pro-
fessor Dr. Antje Sander Ge-
bäude und Plätze auf, deren
Bedeutung als „Erinnerungs-
orte“ sich erst auf den zweiten
Blick erschließt.

Beispielhaft nannte die
Museumsleiterin die Wohnor-
te, Arbeitsstätten und Begräb-
nisstätten von Zwangsarbei-
tern. In diese Kategorie fällt
auch der Sander Bahnhof, der
laut Sander im Zweiten Welt-
krieg als „Umschlagplatz“ für
Kriegsgefangene und „Fremd-
arbeiter“ diente. Eine große
Forschungslücke ist für die
Historikerin auch die Rolle
der friesländischen Kranken-
häuser bei der Ermordung be-
hinderter Menschen anläss-
lich des so genannten Eutha-
nasie-Programms während
der NS-Zeit. Gleiches gilt für
die Amtsgerichte, denn, so
Sander: „Oft führte der Weg
aus deren Arrestzellen in die
Konzentrationslager.“

Ein Erinnerungsort sei die
Wiefelser Kirche. Dort ereig-
nete sich zwischen 1934 und
1936 der so genannte „Kir-
chenkampf“ um Pastor Heinz
Lübben, einem Vertreter der
bekennenden Kirche, die sich
gegen die Nazi-Ideologie
wandte. Sander nannte zu-
dem ein verratenes Versteck
einer Sinti-Familie in der Nä-
he von Bohlenbergerfeld.

„Diese Orte und die Schick-
sale der Opfer gilt es in den
kommenden Jahren weiter zu
dokumentieren“, so die Mu-
seums-Chefin. Sie verwies auf
weitere Opfergruppen wäh-
rend des Dritten Reiches, de-
ren Schicksale in Friesland
kaum oder gar nicht erforscht
wurden. Das sind auch
Schwule und Lesben, poli-
tisch Andersdenkende sowie
radikale Kriegsdienstverwei-
gerer wie Jehovas Zeugen. Je-
doch stellt sich für Sander
nicht nur die Frage nach dem
Schicksal der Opfer, sondern
auch nach dem Umgang mit
den Tätern – und das auch
während der Nachkriegszeit.

Jede Unterrichtsstunde ist eine Deutschstunde
INTEGRATION BBS Jever stellt neues Sprachförderkonzept vor - 28 Schüler in zwei Klassen

JEVER/PJ – Die Berufsbildenden
Schulen (BBS) Jever zeigen sich
offen und integrationsfreudig.
Das ist nicht nur an der neuen
Willkommenswand zu erken-
nen (wir berichteten), für die
der Förderverein der Schule
500 Euro bereitstellte, sondern
auch am Lehrpersonal: Freu-
destrahlend erzählten Schul-
leiter Jan Zimmermann und
seine Kollegen gestern in
einem Pressegespräch von den
Fortschritten, die ihre Förder-
schüler im Unterricht machen.
Fünf junge Menschen hätten
besonders viel gelernt, für sie
stehen im März Prüfungen für
das Deutsche Sprachdiplom
(DSD) bevor. Es ist Teil des
neuen Sprachförderkonzepts
der BBS.

Mit dem DSD können aus-
ländische Schüler Hör- und
Leseverstehen sowie mündli-
che und schriftliche Kommu-
nikation in deutscher Sprache
nachweisen. Es ist damit ähn-
lich wie die Fremdsprachen-
nachweise für deutsche Schü-
ler. Für die Jugendlichen aus
der Förderklasse bedeutet das
Diplom den Sprung in eine Re-
gelklasse – dies ist auch das
Ziel des Konzepts. „Niemand
soll künstlich im Förderunter-
richt gehalten werden“, sagte
Zimmermann. Im Idealfall hilft
das DSD den Schülern später
auch bei der Vermittlung im
Arbeitsmarkt. 

Um das DSD überhaupt
vergeben zu dürfen, mussten
Lehrkräfte Fortbildungen ab-
solvieren: „Ich bin zwar
Deutschlehrerin, aber für Mut-
tersprachler. Ich kann lehren,
Goethes Faust zu interpretie-
ren. Für Ausländer brauche ich
aber ganz andere Methoden
und Kompetenzen zur Vermitt-
lung der Sprache“, sagte Lehre-
rin Elfriede Wichmann, die das

Sprachkonzept mitentwickelt
hat.

„Vor drei Jahren haben wir
mit Sprachförderkursen für
Ausländer, die zugezogen wa-
ren, begonnen“, erklärte Axel
Uphoff, Abteilungsleiter für
das Berufsvorbereitungsjahr
(BVJ). Inzwischen gibt es
durch die gestiegene Anzahl
an Asylbewerbern zwei För-
derklassen. Derzeit werden an

den BBS 28 Schüler intensiv
gefördert. Damit sei man am
Limit, so Schulleiter Zimmer-
mann. 

Viele Förderschüler sind
Flüchtlinge, sie stammen aus
Eritrea, von der Elfenbeinküs-
te, Syrien oder dem Libanon.
Die meisten kommen alleine
nach Deutschland, ihre Fami-
lie bleibt im Heimatland. Da-
durch haben sie auch oft per-

sönliche Probleme, die sie am
Lernen hindern. Nicht nur die
lateinische Schrift ist für diese
Schüler eine Herausforderung
– von der deutschen Gramma-
tik mal abgesehen – sondern
auch, von links nach rechts zu
lesen und zu schreiben. 

„Jede Unterrichtsstunde ist
für die Schüler eine Deutsch-
stunde, weil sie jedes Mal Vo-
kabeln und Grammatik ler-
nen“, erklärte Elfriede Wich-
mann. Doch das allein reiche
nicht, weder zum Sprach-
erwerb, noch zur Integration.
So arrangierte Wichmann eine
Kooperation mit dem Heid-
mühler FC, bei dem die För-
derschüler kostenlos Sport
treiben können, als Dauer-
Probemitgliedschaft. 

Die Förderklassen der BBS
kann jeder Asylbewerber be-
suchen, der schulpflichtig und
mindestens 15 Jahre alt ist. In
Absprache mit dem Landkreis
dürfen auch junge Erwachse-
ne bis 24 Jahre am Unterricht
teilnehmen. Die Schüler ha-
ben pro Woche etwa 24 Schul-
stunden, der Großteil davon
ist Deutschunterricht. Derzeit
kümmern sich zehn Lehrkräf-
te und Schulsozialpädagoge
Willy Asseburg um sie. Ab
Sommer sollen zwei Freiwilli-
ge (Bundesfreiwilligendienst)
das Lehrpersonal unterstüt-
zen, sagte Schulleiter Zimmer-
mann. 

Abteilungsleiter des Berufsvorbereitungsjahres, Axel Uphoff, und die Lehrerinnen Anna
Plichta und Elfriede Wichmann vor Schülern der Sprachförderklasse 1A. BILD: PHILIPP JOHANNßEN

Inkasso-Seminar
OLDENBURG/FRIESLAND/JW 
– Was tun, wenn der Kunde
nicht zahlt? Dazu bietet die
Handwerkskammer Olden-
burg am Dienstag, 17. Feb-
ruar, ein Seminar an. An-
meldung: 0441/ 232114.
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